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Ser Rdei» i» Bild.
Nach den französischen Kamnrer- und Senatswah¬

len, die in ganz Europa ein so großes Aufsehen crreg-
rew fand am 17. Januar die schonlange angekündigte
Wahl des neuen französischen Präsidenten statt. Mit
einer noch nie dagewesenen Stimmenmehrheit ist Herr
Paul Deschanel, bisherigerKammerPräsident,gewählt
worden, und gerade diese Stimmenmehrheit ist es,
welche diesem Ereignis eine hochwichtige Bedeutung
verleiht, wie uns I . Beinville dies in einem recht
kernigen Artikel im „Rhein im Bild" dieser Woche
zeigt. In derselben Nummer befaßt sich M. Schalck
dx cha Taverie mit einer interessanten Persönlichkeit,
Georg Förster, dessen Aufenthalt in Mainz den Stoff
zu dem berühmten historischen Roman Königs „Die
Clubisten in Mainz" geliefert hat . Die Aufmerksam¬
keit der Leser sei auch auf den von der Zeitschrift be¬
kanntgegebenen sehr wichtigen Auszug der Verord¬
nungen der Hohen Kommission gelenkt. Ferner wer-
den sie noch darin einen von M. Salm mit dem
besten Humor geschriebenen Artikel finden über das,
was der Zuschauer im Theater nicht sieht, sowie auch
eine für die elegante Welt sehr interessante Seite I.
Clärens. Zu all diesen reichhaltigen Aufsätzen sind
die üblichen geschmackvollenund originellen Aufnah-,
men vorhanden.

tzmlichx BekMMmaäMM
Bekanntmachung

bett. Abgabe von Brennholz an Kriegsbeschädigte usw.
Die Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen wer¬

den darauf aufmerksam gemacht, daß Anträge auf
Abgabe von Brennholz aus Staatswaldungen (s. amtl.
Bekanntmachung vom 28. 11. 1919) spätestens bis
5. Febr. 1920 bei der Kriegsbeschädigtenbezw. Hin-
terbliebenenfürsorge eingereicht werden müssen. Nach
diesem Termin eingehende Anträge können keine Be¬
rücksichtigung mehr finden.

St. Goarshausen, den 29. Jan . 1920.
Der Landrat . I . B.: Zaun.

Bekanntmachung betreffend Gebührenordnung für
Hebammen.

Zur Behebung von Zweifeln bringe ich nach¬
stehend einen Auszug aus der Gebührenordnung für
Hebammen zur Kenntnis.

Nach der Gebührenordnung vom 29. September
1908 betragen die Sätze für eine normale Geburt

1. für den Beistand bis zu 12 Stunden (8 41)
5 bis 20 dt;

für jeden nach dem Hebammenlehrbuch vorge-
jchriebenen Wochenbesuch, ftir jede angcfangene
Stunde bei Tag 1 bis 2 dl,  bei Nacht das Doppelte.
Nach § 251 des Hebammenlehrbuches hat die Heb¬
amme jede Wöchnerin täglich zu besuchen, wenn mög¬
lich 10 Tage lang und zwar wenn angängig zweimal
täglich in den ersten 8 Tagen des Wochenbetts. Es
sind sonach, wenn diese Besuche bei Tag ausgeführt
werden und wenn sie nur 1 Stunde oder weniger
dauern, zu zahlen (2X8 — 16 -f- 2) — 18 bis
36 dt (§ 5 der Gebührenordnung); zusammen 23 bis
56 dt . '

Hierzu kommt der Zuschlag von 33 MS% (laut
Nachtrag der Gebührenordnung für Hebammen vom
31. August 1918, Rcg.-Amtsblatt Seite 68/69) —
8 bis 19 dt;  so daß von Hebammen gefordert werden
können (für eine gewöhnliche Geburt ) — 31 bis
75 M.

Die Festsetzung dieser Grenzen regelt sich nach
§ 2 und 3 der Gebührenordnung.

St . Goarshausen, den 27. Januar 1920.
Der Landrat. I . V.: Zau n.

1

Die „Associated Preß " allein, die große amerika¬
nische Nachrichtengesellschaft, unterhält in Latein-
Amerika über zweihundert Korrespondenten; in der
ganzen Welt über dreitausend Korrespondenten. Reu¬
ter kommt an diese Zahl sehr nahe heran . Havas
dehnt seinen Dienst täglich aus . Die drei großenNach-
richtenliefererderWelt sind überdies alliiert und asso¬
ziiert, und tauschen ihre Nachrichten aus . Die Zahl
der kleineren, auf Spezialgebieten arbeitenden, anglo-
amerikanifcken und franko-romanischen Depeschcn-

agenturen ist Legiau. Neue Kabel iverden
gelegt. Funkentürme erwachsen fast über Nacht. Die
Auslandspresse registriert mit größter Schnelligkeit
jedes Ereignis von politischer oder wirtschaftlicher
Bedeutung. Der Wert der Nachricht, der raschen
Nachricht, als Politischer und wirtschaftlicher Faktor
steht in der ganzen Welt fest. Dieser Wert wird
hochgeschätzt und fieberhaft bearbeitet.

In Deutschland verkrüppelt die Ahnungslosig¬
keit die gleiche deutsche Ahnungslosigkeit, die im
Krieg entsetzt über den feindlichen Propagandadienst
zerertc — krämerhaft pud kleinlich dem Nachrichten¬
dienst jede Bewegungsfreiheit. Die Anzeigensteuer
ist der Gipfel der Ahnungslosigkeit. Im Ausland

, stärkt man die Presse. In Deutschland schwächt man
die Presse. Die ohnehin schtvach ist. Eine einfache
Kalkulation ergibt: »

Ein einziges Wort, von Rio de Janeiro nach
Deutschland telegraphiert, kostet heute ungefähr 20
Mark. Ein einziges tägliches Telegramm, mit allen
Raffiniertheiten von Kode-Abkürzungen kurz gemacht
und auf dreißig Worte reduziert, bedeutet eine mo¬
natliche Ausgabe von 18000 Mark. Das Gehalt
des Korrespondenten muß bei der teuren Lebenshal¬
tung in Rio und den Valutaunterschieden mit nahe¬
zu 10 OOO Mark monatlich angesetzt werden. Es sind
also für eine tägliche direkte Nachricht aus einem
Erdteil , der für Deutschland in dieser Zeit lebens¬
wichtig ist, mindestens 28 OOO Mark im Monat er¬
forderlich — und dafür bekommt die deutsche Presse
täglich drei Zeilen, hoch gerechnet. Das Gleiche gilt
für Buenos Aires, für Paris , für Newyork, für Rot¬
terdam, für Bern ; mir entsprechendenAbstufungen.
Das Ergebnis der Rechnung ist die Unmöglichkeit.

Wenn eine große Zeitung einen nur einigermaßen
ausreichenden Nachrichtendienstaus dem Ausland
einrichten wollte, der sich mit dem Nachrichtendienst
der amerikanischen, englischen, französischen, spani¬
schen Presse aber in keiner Weise vergleichen könnte,
so würde das, Verbilligung durch Zusammenschluß,
Teilung der Kosten durch Abonnements einer ganzen
Reihe von Zeitungen, knappste Fassung der Nachrich¬
ten, das alles mitgerechnet— für diese Zeitung unter
den heutigen Verhältnisien eine Ausgabe für Aus-
landnachrichtendieust von mindestens einer Million
Mark bedeuten, wenn nur ein direkter deutscher
Dienst ins Auge gefaßt wird aus : Paris , London,
Kopenhagen, Rotterdam, Bern , Buenos Aires, New-
hork, Rio de Janeiro , Mexico City, Hongkong, Bom¬
bay, Nagasaki.

Eine Unmöglichkeit. Die deutsche Ahnungslosig¬
keit, das krämerhaste Kleinlichseiu, betrachtet ja die
Zeitung als kapitalistisches Steuerobjckt. Wir erhal¬
ten also zum Beispiel die Nachricht, daß Latein-Ame¬
rika bei Hamburger Exporteuren für etwa zwei Mil¬
liarden Mark deutsche Waren bestellt hat, — von
Reuters Natürlich nicht umsonst. Aber hundertmal
billiger, als es der eigene Drahtbericht sein würde.

Ganz trocken hingesrellt: Wir sind für unsere In¬
formationen, die sowohl in politischer als auch in
wirtschaftlicher Beziehung von ausschlaggebender
Wichtigkeit sein können, fast ausschließlich auf den
Nachrichtendienst des anderssprachigenAuslands an¬
gewiesen. Wir bringen diese Nachrichten auch. Es
wimmelt in unseren Zeitungen von Reuter , Affocia-
ted Preß , Havas, United Preß . Denn die deutsche
Zeitung leidet an einem Nachrichtcuhunger, an einer
so krampfhaften Gier nach Nachrichtennahrung, daß
sic Nachrichten frißt, die, sic sonst nicht gefreffen haben
würde. Diese Hnngerkrankheit ist chronisch geworden.
Sie ist nicht nur ein trauriges Hemmnis in der Ent¬
wicklung der deutschen Zeitung, die trotz aller Ah¬
nungslosigkeit und trotz aller Hindernisse eine aus¬
schlaggebende Rolle im Geschehen spielen muß, son¬
dern sie bedeutet eine Tagesgefahr. Wir haben nach¬
gerade gelernt, daß die geschickte Verbreitung von
beeinflussenden Nachrichten eines der wirksamsten
politischen Kampfmittel ist. Man kann sich nun sehr
leicht eine echtmoderne Anwendung dieses Kampf¬
mittels vorstellen:

Ein groteskes Beispiel. Eine Partei , eine Gruppe,
wünscht Herrn! Noske zu stürzen. Der Propaganda¬
mann alter Schule würde Leitartikel geschrieben
haben. Diese Leitartikel hätte natürlich nur ein be¬
stimmter Teil der Presse abgedruckt, derjenige,der mit
ihrem Inhalt einverstanden war . Er würde Bro¬
schüren verbreitet haben. Er wäre vielleicht sogar
auf die Idee gekommen, an gutes Adressenniaterial
geschickt abgefaßte Zirkulare zu versenden. Der Pro¬
pagandamann neuer Schule macht das einfacher.
Was der Zeitung zu teuer ist, kann sich der Propa¬
gandamann aus Parteikampfmitteln leisten. Er fährt
nach Rotterdam . Er setzt sich in Verbindung mit
Rotterdamev Zeitungen und auswärtigen Korrespon¬
denten in Rotterdam — er ist ein sehr kluger, ge-
rissener. Journalist — und bietet von Rotterdam, aus
der deutschen Presse telegraphischenAuslandsdienst
zu einem erschwinglichen Preise an. Die hungernde
Presse schnappt zu. Die Nachrichten der neuen
Depeschenagentur sind gut. Es fällt nicht auf, daß
er am vierten Tag eine Auslassung des „Algemeen
Handelsblad" drahtet, daß das Wirken des Herrn
Noske in Holland den peinlichsten Eindruck macht.
Diese Telegramme, geschickt, anscheinend neutral , ab¬
gefaßt, wiederholen sich in Zeiträumen von einigen
Tagen, und ehe die Presse merkt, daß hier zu einem
politischen Zwecke gefärbt oder gefälscht wurde, ist
das Malheur schon passiert. Nachrichten, die die
öffentliche Meinung stark beeinflusieU, sind in Zei¬
tungen eingeschmuggelt worden, die solchen Nachrich¬
ten sonst niemals ihre Spalten geöffnet hätten.

Ein kurzes Wirken dieser Art von nur wenigen
Wochen Dauer kann schon eine hübsche Dosis Gift
verspritzen und glänzend vorbereiten für innerpoli¬
tische Agitation. Das mag grote klingen, aber der
erfahrene Zeitungsmann ivird sofort die Gefahr
sehen. f /

Es braucht ja nicht Noske zu sein, oder Ebert, oder
Hindenburg. Die allgemeine Stimmung kann durch
einen derartigen Propagandisten ungeheuer gedrückt
werden. Er kann die Valuta beeinflussen. Er kann
führende Persönlichkeiten verdächtigen. Er kann

Zition gegen wirtschaftliche Maßnahmen er¬
wecken. Sein Feld ist unbegrenzt. Er kann sowohl
im Dienste einer fanatischen Parteigruppe stehen, als
auch rein geschäftliche, und wahrscheinlich sehr skrt

pellose, Interessen vertreten. Und es ist sicher nicht
zu viel gesagt, wenn man feststellt, daß der hoff¬
nungslose Nachrichtenhunger der deutschen Zeitung
tatsächlich eine politische, eine wirtschaftliche, und eine
kulturelle Gefahr bedeutet. ,

Mit groben Künsten kann man der deutschen
Presse nicht beikommen. Eine direkte Bestechung, oder
die mehr oder minder unsaubere Beeinflussung, die
zum Beispiel immer für die Pariser ; Presse kennzeich¬
nend war , ist der deutschen Zeitung , und besonders
bei der Stellung des Schriftleiters der deutschen Zei¬
tung, nicht möglich. Die Nachrichtennot aber könnte
sehr wohl den mit der feinen Kunst derAuslandsdePe-
sche arbeitenden strupellosen Propagandamann inTü-
ren einlassen, die ihm sonst verschlossen geblieben
wären.

Der amerikanische Zeitungskönig Hearst sagte ein¬
mal : „Die Z« tung ist eine Stimme , die in hundert¬
tausend Räumen zur gleichen Zeit spricht!" Der eng¬
lische Zeitungskönig Northcliffe sagte «inmal : „Die
Zeitung ist nicht nur der effektvollste, sondern auch
der billigste Redner, der jeden Engländer täglich
mahnen kann, ein Engländer zu sein und zu bleiben!"
Wir aber sind in unserer krämerhasten Ahnungslosig¬
keit dazu übergegangen, diese große Stimme zu einem
hilflosen Stammeln zu verdammen.

Erwin Rosen.

Dis Kkkd'tMsWMK Kit HMnd
Haag, 28. Jan . Die Hauptbestimmungen des

K r e d i t a b ko m m e n s zwischen Holland und
Deutschland  sind im großen folgende: Holland
eröffnet Deutschland einen Kredit in Höhe von 2OO
Millionen Gulden , ablösbar in zehn Jahren und mit
6 Prozent zu verzinsen. Dieser Kredit teilt sich in
zwei Hälften und zivar 60 Millionen Gulden sind
bestimmt für den Ankauf holländischer Lebens¬
mittel  und holländischer Produkte, der Rest von
140 Millionen Gulden zum Ankauf von Rohstof-
fen  für die deutsche Industrie . Als Gegenlei¬
stung  verpflichtet sich Deutschland: 1. Die Erlaub¬
nis für eine Ausfuhr von jährlich 1 Million Tonnen
Kohlen  durch das rheinisch-westfalische Kohlensyn¬
dikat nach Holland zu genehmigen und diese Ausfuhr
vorbehaltlich höherer Gewalt bis Dezember 1923 zu
garantieren , 2. regelt Deutschland die Frage der an
der deutsch-holländischen Grenze gelegenen Kohlen¬
gruben,  die bereits im Besitz einer niederländischen
Gesellschaft sind und mit diesen Gruben im Zusam-
n enhang stehenden Fragen in einem für Holland und
die holländische Regierung günstigem Sinne . Der
Kredit von 60 Millionen Gulden soll zum Ankauf von
Lebensmitteln holländischen oder holländisch-indischen
Ursprungs dienen. Welcher Art die Lebensmittel sein
werden, ist nicht festgesetzt, es ist jedoch anzunehmen,
daß Deutschland völlig freie Hand  dabei gelassen
wird. Die Deckung dieser 60 Millionen erfolgt durch
die Kohlenlieferungen.

Der andere Teil des Kredits in Hohe von 149
Millionen Gulden ist ein sich ablösender Kredit, ein
sogenannter Revol Ving - Kredit.  Deutschland
kann aus Grund dieses, Kredits Rohstoffe  kaufen.
Tie Kredite werden durch den Verkauf  der aus
diesen Rohstoffen hergestelltcn Expori waren  ge¬
deckt, dabei müffen die Waren nicht wieder nach Hol¬
land zurückkehren, sondern können in irgend ' in a a-
d e r e s L a n d ausgeführt werden. Der Kredu wird
unmittelbar durch die holländische Regierung an
deutsche Fabrikanten  gegeben , und zwar
über den Weg einer deutschen Trerrhandorga-
n i s a t i o n , deren Vorstandsmitglieder von der Re¬
gierung unter Zustimmung der holländischenRegie¬
rung zu ernennen sind.

- Drx ArÄikseriMtzfiMe.
Genf, 29. Jan . Der Temps meldet: Die Mon¬

tagssitzung der Verbündeten hat die "Anträge Frank¬
reichs und Englands angenommen. Die E i n i g u n g
der Alliierten  in der Auslieferungsfrage ist
eine vollständige. Die Aufnahme Hollands in den
Völkerbund werde von der Erledigung der Ausliefe¬
rung abhängen.

Fn-gßmH Md fer AMM
Paris , 28. Jan . Bei einer Besprechung über die

Auslieferung des deutschen Kaisers erinnert der
Schriftsteller Lucien Descaves in dev Lanterne daran,
wie man einstens in Frankreich das Asylrecht hochge-
haltcn habe. Nach seiner Ansicht hat Holland recht,
diesen Grundsatz zu wahren . Auf diesem Gebiet
dürfe es nicht zweierlei Rechte geben.
Descaves erinnert daran , mit welcher Entschiedenheit
Väter des jetzt lebenden französischen Geschlechts den
Vorteil dieses Asylrechts zugunsten der Verbannten
von 1871 verlangt hätten . Sie seien besiegt worden,
jedoch hätten sie mit erhobenem Haupt und mit reinen
Händen ihr Vaterland verlassen, Zuflucht suchend in
England, in Amerika, in Belgien und in der Schweiz.
Sofort habe Jules Favre die Frage ihrer Ausliefe-
rung gestellt. Sie sei im Namen der Men¬
schenrechte  von den genannten Ländern ver¬
weigert  worden.

ErhShmig der frünMschm HeenMrke.
Aus Wunsch Millerands wind : Marsch»!!

Jzffce nach Paris berufen, um bei der N -uord-
itnruj der kravzösts ben Streitkräfte » ' .zuwirken. Der
Ka amer ijt cuh  Vorlage ox.c oe. R.ge .uugz>tzc-

ganzen, welche die Erhöhung des Mannschaftsbe-
stanws der ftanzöfischen Ar nee um ein Drittel
gegenüber dem Friedenssiande von 19 *4 versieht.

Bkkfchivökmig in Korb.
Tokio, 28. Jan . In Korea wurde eine Ber¬

sch w ö r u n g entdeckt, die die Sprengung der Kaser¬
nen znm Zwecke hatte, wo 20 000 japanische Solda¬
ten untergebracht waren.

Dü? Befivdkll Erzhevgkrs.
Berlin, 29. Jan . Gestern abend trat im Befinden

des Reichsfinanzministerswieder eine kleine B er-
schlimmerung  ein . Die Temperatur stieg auf
37,2, der Puls auf 128. Die Schwäche nahm derart
zu, daß UnterstaatssekretärAloesle, der den Minister
in wichtigen Geschäften sprechen wollte, nur für kurze
Zeit empfangen werden konnte. Der Patient muß
außerordentlich geschont  werden , um vor¬
erst die Schwäche zu überwinden.

Beil !«, 3u. Jan . D -s Befinden des Mi¬
nisters E zberger ist normal Tmiperalur 36 .4,
Pals 88 Dw Kräfte haben sich gehoben. Es
besteh! Aussicht, duß der Minister ftine Tätigkeit
bald wieder ausnehmen kann.

Bis Gk.eichsPek.
Frankfurt a. M., 28. Jan . Am 28. Januar hat

die Meldung derjenigen Arbeiter begonnen, die die
Arbeit in den Eisenbahnwerkstätten Frankfurt a. M.
und Nied aufnehmen wollen. Die Anzahl der Ar¬
beiter, die sich zur Aufnahme der Arbeit unter den
neuen Bedingungen bereit erklärt haben, beträgt in
den beiden Werkstätten bereits heute gegen 3000
Mann.

Berlin, 28. Jan . In den radikalen Eifenbahnver-
sammlungcn des Direktionsbezirks Berlin drohtn»
die Redner mit Stillegung des gesamten deutsche«
Eisenbahnverkehrszum 15. Februar , falls bis dahin
der Erlaß über die Betriebswerkstättenschließungen
nicht aufgehoben werden.

R kluische RkSöhlib iv zmtter Auslage.
Ueber die am 22. d. M. in B o P p a r d gegrün¬

dete Rheinische Volks Vereinigung  wei^
die Internationale Telegraphen-Agentur weiteres z»
melden. Die Bereinigung, deren Erster Vorsitzender
bekanntlich der Oberpsarrer Kastert ist und dessen
Vorstand u. a. Dr. Dorten und Frau Else Zacherl
angehören, versendet nunmehr ihr P r g r a m m.
Danach will die Vereinigung alle Rheinländer zur
energischen Vertretung der rheintschm Jn .erffsen im
nationalen; Sinne sammeln; erstrebt wird die Demo¬
kratie auf p o si t i v religiöser  Grllndlage . Als
politische Ziele werden angegeben: für Deutschland
ein Bundesstaat, der im nottvendigen die Einheit
schafft, in allem übrigen aber die Unabhängigkeit und
die freie Selbstbestimnrungder Bundesstaaten unan¬
getastet läßt; für die R h e i n l a n d e der Zusammen¬
schluß aller rheinischen Stammesteile zu einem be¬
sonderen Bundes st aale,  dessen alsbal¬
dige  Errichtung mit allen Mitteln  angestrebt
wird; für das besetzte Gebiet die sofortige Schaffung
einer vom Volke gewählten Vertrecung mit allen par-
lanrentarischen Rechten bei der Hohen Kommission in
Coblenz. In allen Orten der Rheinprovinz , Lkaffau,
Rheinheffen, Starkenburg und der Pfalz werden
Ortsgruppen  gebildet. Das Sekretariat !für die
Rheinprovinz befindet sich in K ö ! n - M ü l h c i m,
das für die übrigen Landesteile in Wiesbaden.
Als vorläufiges Preßorgan wird die in Ki'ln er¬
scheinende Halbwochenschrift Rheinische Warte bezeich¬
net. In einem Aufruf „Des Rheinlands Not und
Rettimg" heißt es:

Das Rheinlandabkonimenbürdet denc rheinischen
Volke schwere Lasten auf. Berlin erwies sich bisher
als unfähig, uns zu helfen. Nichts derttet darauf
hm, daß es für die Zukunft bester wird . Ja , dre
B cr l i n e r R e g i e r u n,g kann uns gar nicht hel¬
fen, denn ihr Einfluß ist a u s g - s cha l t e t . Soll
das Deutschtum in den besetzten und bedrohten
Rheinlanden nicht zu großem Schaden kommen, dann
muß sich die Bevökerung selbst Helsen, indem sie ihre
Rechte nach allen Seiten hin geltend macht. DaS
aber ist nur mit Hilfe einer e i g n e n V o l ks Ver¬
tretung  möglich. Rheinische Männer und Frauen!
Laßt euch nicht beirren durch das Geschrei, das zu¬
gunsten des zentralisierten „Einheitsstaates " erhoben
ivird. Der Einheitsstaat w i r d niemals
kommen,  weil die bestehenden Bilndesstaoten , ins¬
besondere die Süddeutschlands, ihre Eigenart im eige¬
nen Staate hegen und pflegen wollen . Das alte
Preußen wurde durch die Monarchie zusammcngehal-
tcn. Nun, da die Monarchie gestürzt ist, müffen die
Beroohner des Rhcinlandes verlangen , daß sie genau
wie die andern deutschen Stämme die Freiheiten er¬
halten, die im Rahmen der bundesstaatlichen Orga¬
nisation möglich und wünschenswert sind.. Ein Strom
des Segens wird»sich nicht nur über die Rheinlande,
sondern über das ganze Deutsche Reich ergießen,
wenn die Länder am Rhein in einem eigenen Bun¬
desstaat ihre Kräfte zur höchsten Entfaltung bringen
können.

Das Programur der Bereinigung steht, wie die
obige Inhaltsangabe zeigt, mit der R e : chs ver¬
sa  ss u n g in vollkommenem Widerspruch.

-*



Beschaffung von SMgrlrelde.
. . 2 " der P ruschen Landesoerfammlung haben
Äre Abgg. R -chtarsky ScköNäs , Blank !.nd Ge-
ucffen um der Landwirtschaft das so dringend
""/ " endige Saatgetreide so bald wie möglich jtu
Veschcffen, folgenden dringenden Antrag emgebrachk:
Die verfassunggebende Preußische Landesversamm-
iung wolle beschließen, die Staalsreaierung »u er¬
suchen. für die baiüigfte Beschaffur-z von Saatge-
kreroe. tnebesondere Sommerweizen und Sommer¬
roggen, sowie Kleefarnen, an denen größter Mangel
üesteht, Sorge zu trsgcn . Durch die späte Einsaat
dre ungünstigen Wikternngsoerhältr .jsse und Nulur-
beignisss rst die Neubestellung eines erheblichen
T ries der Wintersaat dringend notwendig gewor-
den. Dle Frühjahrsbestellung steht vor der Tür
Lch.eunlg.ie Hiise im Interesse unserer Brotoer-
sorgung für 1920 ist geboten.

VkkNszkfche LMeMrsammlung.
Jan . Die heutige Sitzung der preu-

Lrfchen Landesversammtung begann mit der Abstimmuna über siiv»*. ;;_ r.~ 1mung
Preise
Zucke

die Anträge betr. die Erzeuqer-
fur Getreide , Kartoffeln und

fü? Q»rL Un™bie  Aufhebung der Zwangswirtschaft
für Zucker. Angenommen- wird ein Antrag, wonach
ft-r die landwirtschaftlichen Erzeugnisse, für die die
Zwangswirtschaft bestehen bleibt, schon jetzt PreisetÄ -SStS? !W £L*Ä

nÄ er  Hohe, daß sie der Gefahr eines Rück-,
ganges der Erzeugung entgegenwirken, und daß den
Landwirten für einen ausgedehnten Kartoffelbau hin¬
reichend Saatkartoffeln gelaffen werden. Die übri-
Ẑ Erage , die sich mit landwirtschaftlichenFragen
beschäftigen, werden an den landivtrtschaftlichen Aus¬
schuß überwiesen, der Antrag auf Aufhebung der
Zwangswirtschaft für Zucker mit Beginn des näch-

vorweg genommen werden soll, wird der oben ge¬
nannte demokratische Antrag angenomrnen. Damtt
sind dre beiden übrigen Anträge erledigt. Bei der
folgenden Beratung von Anträgen über die Arbeits-
vcrhaltniffe derH  a u s a n g e st e l l t e n kommen die
Frauen in der Landesversammlung zu Wort und tre-
ten zum Teil für verkürzte, höchstens neunstündige
Arbeitszeit ein, während von anderen Rednerinnen
wegen der Eigenart des Hausdicnstes von einer Ab¬
grenzung der Arbeitszeit abgeraten und an eine niehr
individuelle-Lösung der Frage der Arbeitszeit gedacht
wird. Die Ausbeutung der Dienstboten durck die
Arbeitgeber und umgekehrt die Ausbeutung der Ar¬
beitgeber durch die Dienstboten müsse schleunigst durch
gesetzliche Regelung verhindert werden.

Donnerstag 12 Uhr: Antrag der Unabhängigen
auf Aufhebung des Belagerungszustandes. Weitere
Anträge und Anfragen. Schluß öy4 Uhr

srMeüeve puMMr NackrEeu.

oo« 39; I "" ' ®in  Gefangenenzug mit insgesamt
8^0 linksrheinischen Offizieren trifft voraussichtlich
Montag , den 2. Februar  hier ein.
. Berlin , 28. Jan . Amtlich wird mitgeteilt: Unsre
m spanische Gefangenschaft geratenen Landsleute
sind nun zum großen Teil wieder nach der Heimat

rÄ ? SmS,  SitSmSww i L - k « DHL

rotff  und „muß", hat zweifellos mit
noch weit höheren Preisen zu -rechnen. — Was ich
hier von Pferdepreisen erwähne, kann auch auf Rind¬
vieh-, Schaf- und Ziegenpreise Anwendung finden.

.™ UCÖtê Hinweisen . Die Abgabe von Pieh
lÄÄIf " f° wie die Abgabe von Kohlen,
landwirtschastllchenMaschinen, Schiffsbauten usw.,
SÄ " Abgabe des „gesamten deutschen
Volkes" zu betrachten sind.

Dw Kohlenzechen, die Fabriken landwirtschaftlicher
Maschinen, die Schifswerften, lasten sich für ihre ab-
zugebenden Erzeugnisse vom deutschen Staate den
regulären Tagespreis bezahlen. Diese erleiden daher
durch dre Abgabe keinen Verlust, der ihnen auch nicht
zugemutet werden kann. Anders ist es dagegen bei

.. Abgabe von Zuchtmaterial! Hier ist es nicht
möglich, feste Preise einzusetzen. Die Gefahr liegt
jehr nahe, daß viele Landwirte und Kleintierzüchter,
welche doch gezwungen ihre Abgaben machen müssen,
großen Schaden erleiden, welcher im gewissen Sinne
schon als eine Extra -Kriegssteuer angesehen werden
kann. —- —aher erlaube ich mir folgenden Vorschlag
zu machen: Durch eine 'Vorkommission ist das Zucht-
materral klassifiziert worden (bei Pferden). Die zur
Zucht geeigneten Tiere werden der alliierten Kom-

, Mission vorgeführt und dort ausgemustert. Hier wer-
j den auch die Preise, nebst den gebundenen Zuschlägen

überwiesen werden. Sie werden wie Sendungell an
Militärpersonen im- innerdeutschen Postverkehr be¬
handelt und genießen auch die dafür geltenden be¬
kannten Gebührenermäßigungen. Für Sendungen
an heimkehrende bürgerliche Gefangene gelten die
Vorschriften des allgeineinen Verkehrs.

Paris , 28 Jan . Haoas meldet «m» Namur
vom 27. : Ungefähr 300 Soldaten aller Waffen

l alliierten Kommission vorgestellt!werden müssen, bzw.
/ für die Ablieferung in Frage kommen, von einer ver-
« folgten deuffchen Kommission vor der endgültigen

Besichtigung auf ihren Verkaufs- bezw. Neu'an-
schaffungswert abgeschätzt werden.

Erhält der Ablieferer nicht diesen festgesetzten
Preis , so inuß die Differenz vom Kreis oder vom

sten Wirtschaftsjahres in namentlicher Abstimmung L 3» tun gen haben in den Straßen der Sud : türmeMit 1^ 1 fic-nen  109 a ü (sSÜttflihrilYm hpr _ _ *mit 181 gegen 102 Stimmen ebenfalls.
Samt folgt die Beratung eines Antrages auf Be-

^ .^ cht'gung der besonderen Verhältnisse der land¬
wirtschaftlichen und rein gewerkschaftliche,l Zwecken
dienenden Hausangestellten bei der Schaff » na
ernesHausangestelltenrechtesund  eines
Antrages auf reichsgesetzliche Regelung der Land-
* * 6 V KM  Verhältnisse.  Der landioirtschaft-
nche Ausschuß, dem beide Anträge Vorlagen, bean-
tragt eine Entschließung, wonach die Staatsregieruna
der der Reichsregierung die tunlichst beschleunigte
Vorlegung eines Gesetzes über die Bildung von
Arbeitsgerichten  mit besonderen Abteilungen
sur Land- und Forstwirtschaft an die Nationalver-
wmmlung betreiben soll. Im übrigen empfiehlt der
Ausschuß die Annahme auch der beiden ersten ge¬
nannten Anträge. Die Demokraten wollen den Aus-
jchußantrag durch folgende Fassung ersetzen: „Die
Regierung zu, ersuchen, bei der Reichsregierung dahin
zu wirken, daß der Deutschen Nationalversammlung
möglichst bald die vom Reichskanzler atzgekündigten
Gesetzentwürfe zur Regelung des allgemeinen
Arbeitsrechtes und zur Regelung der Schiedsgerichts¬
barkeit bei allen aus dem Arbeitsverhältnis ' sich er¬
gebenden Streitfragen zur Beschlußfassung vorgelegtwerden."

f Einführung der Winheftsdienstz it manifestiert.
London, 29. Jan . Die Zeitung „Globe" meint,

> v^ wwortliche Urheber der Zerstörung der deut¬
schen Kriegsschiffe in Scapa-Flow, Admiral von Reu¬
ter, der in England interniert war, sei fteigelaffen
worden und befinde sich bereits auf demWeaenach
Deutschland . (?)

deutschen Staate getragen werden. I . H-

1 - 800 M.  In einer kleineren Gemeinde (mit 0
ll'äre der Höchjtbetrag 16 375

s' aC Vt -rtl ?Itcl̂ Uns  der Wohnung setzt die Gemeint
die GejaintherstellungSkostenfest und bestimmt b
Mcetwot,nungen die Miethöhe, bei Eigenwohnuna»
den llllretwert. ^

^ Nc chz(w a n zi g Jahren wird!der Wert des Hci,
endgültig festgesetzt. Der Unterschied zwischen

Herstellungskosten und dem endgültig festgesetztenc>.
ringcren Werte gilt als verlorener Baukostenznschuz
'̂ ,-er^Rest der Beihilfe ist mit vier vom Hundert r>
Verzinsen und mit eins vom Hundert zuzüglichn

Zinsen zu tilgen. Das Darlehen ist in voll»
Hohe zurückzuzahlen, wenn die zur Verhütung d»
Spekulation notwendigen Bedingungen nicht im,»
gehalten werden. Daher wird eine Hypothek iin Bll
trage der Beihilfe bestellt, der nur eine Belastung st
Hohe der durch die Beihilfe nicht gedeckten Laste,
vorangehen darf. Das Verfahren soll möglich»
dezentralisiert werden. In Preußen wird Voraussicht

.*. ven Regierungspräsidenten die endgültige B«.
willigung der Beihilfen übertragen werden.

Die Sonderbestimlnungeri für den Bau vor
B e r g m a n n s w o h n u n g e n beruhen auf den,
Gedanken, daß eine besondere Aktion zur Steigerung
der Kohlenförderung unter weitgehender Sclbstve^
Wallung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer des Kob.
lenbergbaues erfolgen soll. Die Mittel werden durch
div mit Zustimmung der Reichsregierung vom Reichs
kohlenverband am 30. Dezember 1919 beschlossen«
Erhöhung der Kohlenpreise aufgebracht. Neben Ge»
meinden (Gcmeindeverbänden) oder gemeinnützigen
Bauvereinigungen erhalten auch die Werke Beihilfer
Damit sollen aber nicht Werkwohnungen im alte'
Sinne entstehen. Die Wohnungen müssen vielmch
nach Fertigstellung an Genostenschaften übertragen!
werden, oder, wo dies nicht sofort möglich ist, muß
eine ausreichende Mitwirkung der Arbeitnehnrer bei
der Verwaltung der Wohnungen gewährleistet sein.

(Sonderabdruckeder Bestimmungen nebst Begrün¬
dung erscheinen im Verlage von Karl Hehmann, Ber¬
lin, Mouerstraße 43/44.

K

I » der Debatte wird für Bildung von Arbeits¬
gerichten für die landwirtschaftlichenArbeiter ähnlich
den Sondergerichten für den Gewerbe- und Kauf¬
mannsstand eingetreten, da diese billiger und-schneller
arbeiten, als die ordentlichen Gerichte. Nach dem
Muster der Gewerbeinspektionwünscht man die Er¬
richtung landwirtschaftlicher Inspektionen. Es wird
aber dagegen geltend gemacht, daß fiir-diese neue
Arbeiterschutzinspektion bei den ländlicheii Betriebs-
Verhältnissen̂kaum ausreichend Beschäftigung vorhan¬
den sein würde. Da die Landesversammlung nur
Anregungen geben kann, während die Ausführung
der Anträge Sache der Reichsregierung sei, so wird
sie möglichst eine Vorlage über die Regelung des all¬
gemeinen Arbeitsrechts und des Schieds- und Eini¬
gungswesens der Nationalversammlung ilnterbreitcn,
wobei das Schieds- und Einigungswesen aus dem
großen Komplex der Angestellten- und 'Arbeiterfragen

§ei M  mem dqen.
vornan ans vergangenen Tagen von A. v. T h a r a u.

, Fortsetzung.
Wenige Minuten später eilte auch Grolmann die

Treppe des Schlosses hinab. Den Mantelkragen hoch¬
geschlagen, lehnte der Prinz an der einen Säule des
Portals.

„Nun ?"
„Ich fürchte, der Großherzog wird dein Verschwin¬

den übel vermerken. Der Hofmarschall war sprach¬
los, als ich deinen Auftrag an ihn ausrichtete."

Der Prinz lachte kurz und hart auf. „Das glaube
ich gern, der Alte gerät leicht aus der Fassung,' wenn
chm irgend etwas gegen den Strich geht. Aber es
wird denen da droben noch Weiteres die Rede ver¬
schlagen," fügte er. wie in stillem Ingrimm zu sich
selbst sprechend, hinzu.

Die beiden Herren überquerten den weiten Schloß¬
platz, ihren Weg nach dem erbgroßherzoglichcn Pa¬
laste nehmend. An dem klaren Winterhimmel zuck¬
ten die Sterne in bläulichem Licht. Hinter ihnen.
lag das hell erleuchtete Schloß wie ein riesiges Unge¬
heuer mit tausend glühenden Augen.

Durch eine Seitenpforte betraten sie das Palais
des Prinzen . Der Portier hatte sie nicht gesehen.
Aus der Treppe, die sie emporstiegen, war es nur
mäßig hell Die Dienerschaft war schon zu Bett,
und in dein großen Gebäude herrschte Totenstille.
Im Oberstock, vor des Prinzen Gemächern, fanden
sie den alten Beßmann. Eingeschlafen saß er auf
einen, Stuhl.

„Der gute Alte", sagte dev Erbgroßherzog, trat zu
ihm und weckte ihn. „Geh zur Ruhe, Beßmann, ich
brauche dich heute nicht mehr."

Sie traten ein. Der Prinz machte selbst Licht,
.pLege ab, Paul , dort stehen Zigaretten , und Wein
habe ich auch hier."

Damit trat er zu einem Schranke und entnahm
ihn, eine Flasche und zwei Gläser. Grolmann
wollte ihm behilflich sein, allein er wehrte ihm ab.

>,Laß, laß, denke, du wärest bei eitlem Kameraden.
Nicht anders . Leutnantswirtschaft, warum soll sie
nicht auch einmal bei mir zu ihrem Rechte kommen."

Er lächelte, allein es war ein trübseliges Lächeln,
das seine Lippen umspielte.

Prinz Heinrich schenkte dje Gläser voll. Die
Herren stießen an. Aber des Prinzen Hand zitterte
so sehr, daß er den Wein verschüttete.

BorsHZW zur desm bk
EMlllp gKMjkfAsM » Mh ' S.

Durch den Friedensvertrag hat Deuffchland unter
anderem die Verpflichtung übernehmen muffen, eine
gewisse Anzahl Pferde, Rindvieh, Schafe und Ziegen
an die Entente innerhalb dreier Monate abzuliefern.

Jeder Kreis hat im Verhältnis zu seinem Vieh¬
bestände an dieser Abgabe zu tragen. Abgesehen von
Fuhrwerksunternehmern , Kleintierzüchtern und eini¬
gen Ausnahmen kommt der Bauernstand bei der Ab¬
gabe nur in Frage . Es soll nur Zuchtmaterial abge-
uefert werden, welches in der heutigen Zeit, was die
Preise anbelangt, eine kolossale Höhe erreicht hat. Bei
der großen Abgabe von Pferden zu Beginn des Krie¬
ges hat man schon die Erfahrung gemacht, daß ein-
schneldcnde Härten in der Abgabe entstanden sind,
welche sich nicht ganz vermeiden ließen, aber doch
große Verbitterung hervorgerufen haben. Ich bin
überzeugt, daß die damaligen Kommissionen nach
bestem Wissen und Gewissen gehandelt haben. Be¬
sonders heute aber wird die Härte der Abgabe noch
deutlicher in die Erscheinung treten, lieber drei
Monate stehen wir in der vollen Saat , welche in die¬
sem Jahre im allgemeinen Interesse der Volksernäh¬
rung besonders exakt ausgeführt werden muß. Ein
Teil der Herbstbestellung ist aus bekannten Gründen,
Mangel an Arbeitskräften und schlechte Witterung,
für die Frühjahrsbestellung noch liegen geblieben.
Werden demnächst nun die Pferde abgegeben, so ist
der Landwirt , speziell„derjenige", welcher nun seinen
unbedingt notwendigen Bestand, an Ackerpferden(da¬
runter eine Stute oder mehrere) im Stalle hat, ge¬
zwungen, sich dafür Ersatz zu beschaffen. Sind die
Pferde jetzt schon rasend teuer, so erst nach der großen
Abgabe. Jeder , der also in den Besitz eines neuen

Die Bilder der Familienangehörigen des Erbgroß¬
herzogs sahen auf alles das beinahe verwundert aus
ihrem Rahmen nieder. Das des Großherzogs, das

V.Mkllfterrk'kskffft«
Die neuen Bestimmungen über die Gewährung von

Beihilfen aus Reichsmitteln zum Bau neuer Woh¬
nungen stnd am 24. Januar im Zentralblatt für das
Deutsche Reich veröffentlicht worden. Es handelt
sich dabei sowohl um eine allgemeine Regelung, als
auch insbesondere um die,Errichtung von Bergmanns¬
wohnungen. Der wesentliche Inhalt ser allgemeinen
Bestimmungen ist folgender:

Statt der verlorenen Barikosteiczuschüsse werden
m Zukunft zunächst unverzinsliche  Darlehen
als Beihilfen ẑu den Herstellungskosten neuer Woh¬
nungen an Privatpersonen , Bauvereinigungen, Ge- jj o Ein Volks Unterhaltunasabend
MT1"«?6” r .dEmdeverbande . gewahrt. Ausge- findet heute abend im „Hotel Stolzensels " stakt
schlossen sind Beihilfen zu sogenannten Werkwohnun- *j Vielfachen Wünschen erniv, eckend i - n-u w
aen. abaeieben von I * ernspreckerw 11 wieder ein

lustiger Schwank oewalstt worden, der g-eignet ist.

Oberlahnstein, den 30. -Januar.
c> Auf eine 35jährige Dienstzeit  bei

> der Eisenbahn kann der Telegraphenbeamte Mich,
j Kraus ' auf hiesigem Bchnhof am 2. Febr. zurück»blicken.

c> Ein Volks

gen, abgesehen von landwirtschaftlichen, die jedoch nur
unterstützt werden, wenn der Mietvertrag in keine
rechtliche Abhängigkeit vom Arbeitsvertrage gebracht in dieser ernster Zeit für einige S .'unden di? Sor.rcvyangigreil vom AroertSvertraae gebracht ! . . . s . * „n a  o t , , .
wird. Als höchst zulässige Wohnfläche für .die Be- 1 9 ^ alltäglichen L-beno zu oeescheuchen.
rechnung des Darlehens sind 70 Quadratmeter vor- Ü . « Eine Versammlung  des Militä
gesehen: ausnahmsweise können für kinderreiche 7ka- z etr§  findet Sonntag im .Restanront „Rhein .gesehen,' ausnahmsweise können für kinderreiche Fa¬
milien 80. Quadratmeter zugelassen werden, Ställe ij

i kommen bis zu 10 Quadratmeter , bei rein ländlichen ;
| Siedelungen bis zu 40 Quadratmeter zur Anrech- /
l nung . Das Reich zahlt einen festen Zuschuß für das \
jj uadratmeter Wohnfläche, der in' ländlichen Ge- ;
| meinden und kleineren Städten mit vorwiegend länd- f
« lichem Charakter im ein- und zweigeschossigenWohn-
| Hause höchstens 165 M;  beim drei- und mehrgeschossi- )
j gen Hause 150 <M,  in größeren Gemeinden 180 ,M,  z
s bezw. 165 Jl  betragen kann. Grundsätzlich soll sich

die Gemeinde mit mindestens einem Drittel des
Reichsdarlehens beteiligen. Nur bei kleineren Städten
und Gemeinden kann hierauf bis zur Hälfte verzichtet
werden, ausnahmsweise auch ganz, wenn der Woh¬
nungsbedarf durch Zuzug Nichtortscyffäffiger entsteht.
Dafür kenn das Reichsdarlehen erhöht werden. Bei
einer städtischen Wohnung voir 70 Quadratmeter jj
Wohnfläche nebst 10 Quadratmeter Stall in einer |
größeren Gemeinde würde sichz. B . das Beihilfcdar- Z
lchen auf höchstens 70 X 180 — 1.2 600 ,M  I
+ 10 X 75 M ----- 750 ,M, — 13 350 M aus Reichs- {
Mitteln belaufen. Dazu käme für die Gemeinde ein i
Driitel von 13 500 M als 4450 JK,  mithin insgesamt |

Milikäroer»
i eins findet Sonntag im Restouront „Rhein Hof¬

statt . (Nccheres im Anzeigenteil der morgigen

der Großherzogin und das der Prinzessin Klemen¬
tine. Der Prinz zog den Freund neben sich auf
das Sofa und nahm besten Hand in die seine.

Lange Zeit saßen die beiden schweigend nebenein¬
ander. Dann seufzte der Prinz tief auf. „Nun
höre: Ich habe viel auf dem Herzen, was endlich
von ihm herunter muß."

Und er begann zu erzählen. Es war eine lange
Beichte.

ES wurde ein Uhr und wurde zwei. Endlich hielt
der Sprechende inne.

„So , nun weißt du alles, Paul ; nun rate, nun
hilf!" Aufgeregt, erschüttert saß Grolmann da.
Auch er trug schwer an der Last, die der Freund ihm
aufgebürdet. \

»Mein armer Heinrich," kam es endlich über seine
Lippen.

„Nun du alles weißt, nun sage selbst, kann ich,
darf ich tun , wie mein Vater will? Auch ich bin
ein Mensch, der Ehre hat, Gewisien, Gefühl, ein
Mensch, der weiß, was Pflicht ist!"

Grolmann schwieg.
„Aber so rede doch. Warum sitzt du so verstei¬

nert da? Laste mich nicht allein mit all meiner
Sorge, meiner Not und Qual ."

Der andere zögerte zu antworten . „Da ist schwer
zu raten !"

„Schwer, aber es muß sich ein Rat finden, muß
ein Ausweg geschaffen werden!" Beinahe tvie ein
Aufschrei entfuhr es des Prinzen Munde.

„Ich wüßte nur einen" — zögernd kam cs heraus.
— , Freilich der ist plunrp, ist toenig diplomatisch.—"

„Und der ist?"
„Entdecke dich dem Großherzog."
Des Prinzen Augen weiteten sich. Jählings

sprang er auf. „Und das rätst du mir , das! Nein,
nein, nein, das hieße alles undmich selbst vernichten."

„Und wenn du schweigst, weiterhin schweigst! Wasdann?"
„Dann — ja dann . . ." der Prinz rang die

Hände. Ein heftiger .Kampf schien in ihm zu toben.
„Ich weiß nickt aus oder ein. Ueberall, ivohin ich
mich wende, stoße ich mit dem Kopf gegen die
Wand. Und Schuld und Unrecht lade ich in jedem
Falle auf mich. Aber wenn ich vor meinen Pater
trete, wenn ich ihm sage, was ich dir gesagt — wenn

ish seine Verzeihung anflehte, glaubst du, er würde
sich den Tatsachen beugen?"
^ Grolmann zuckte die Achseln. „Er wird jedenfalls
Stellung zu ihnen nehmen müffen!"

„Stellung, " der Prinz riß ungeduldig an seinem
Schnurrbart . — „Ja , das ists und ich weiß, welche.
Er steht alsdann alles zerschlagen, was er bezüglich
meiner sich ausgesonnen . Er wird außer sich sein,
er wird das Ungeheuerlichste mir ansinnen, er wird
. . ." Er stockte wie aufgeregt. — „Du kennst ihn
nicht, wie ich ihn kenne, keiner kennt chn so, und
ich - - - o mein Gott, mein Gott, ich mag die Folgen
nicht ausdenken, die unabweislich übermich herein -
brechen werden."

Und als ob er unfähig sei, den auf ihm lastenden
Druck noch länger zu ertrager'., s.-.ni ; an / seinen
Platz zurück und barg auffchluchzend das Antlitz in
die Hände.

Schweigend faß der andere neben ihm. Die Not
des Verzweifelnden ging ihni tief zu Herzen, und
es riß an seiner Seele, daß er mit ohnmächtiger Kraft
dem allen gegenüberstand, was den Freund bedrstckte.
Tausend Gedanken zogen ihm durch den Sinn , tau¬
send Aiöglichkeiten erwog er, tausend Pläne faßte
er und verwarf sie im nämlichen Augenblick. Aller¬
barmender, wie sollte das alles ein gutes Ende
finden!

Von dem Wunsche beseelt, dem schwer Ringenden
ein Trostwort zu sagen, neigte er sich zu ihm. „Fasse
dich, Heinrich, cs ist keine Nacht so lang, daß sie
nicht einmal zu Ende ginge, und wie es auch kom¬
men mag, so oder so: ich halte zu dir."

Der Prinz reichte ihm, ohne aufzusehen, die Hand.
„Gute Nacht, Heinrich. Ich sehe morgen in aller
Frühe nach dir."

Damit schied er. Das Herz war ihm schwer. Das
Geheimnis eines Mächtigen der Erde lastete auf
seiner Seele.

Am nächsten Morgen war die alte Cors schon
zeitig unterwegs. Sie eilte in das Haus des Qher-

. stallmcisters Streitberg , um sich dort das Herz zu
erleichtern. Sie begab sich von da zu der Staatsdamc
Malt -ien, die im Schlosse wohnte und stets am ge-

I nauesten über olles, was mit dem Hofe zusammen-
| hing, auf dem laufenden war , sie hastete dahin und

dorthin und langte spät am Nachmittage bei ihrer
■ Herzensfteundin, der verwitweten Baronin Wildau
S an, die eines chronischen Leidens halber seit Jahren
. nicht mehr in die Welt ging, an deren Teetisch aber

Nummer.)
o, A u s Gefangenschaft  zinückgekebrt

stnd in den letzten Tagen Karl Eek rch, Anton '
Faßbender, Karl Loojem. S audi , Wild . Sauer,
Wilh . Lembrich und Hans Küffen

o Für Kriegs des chädigke  Aniräge mk
a ü Holpiefe ' urigen aus dem Siaatswalde müffm WD' •

5. Februar eingere-ckt sein, wenn sie bmock- "
fi 'tinpt werden 'offen. ('S.  Bekarmtmackinna t

o Der D. H. V. hält nwrgen abend 7 Uhr im
Hotel zum Bahnhof (Eltgen) eine Versammlung ab.

o. B r i e f l i che M i t t e i l u n g e n i n „P ä ck-
che n " erlaubt.  Nach dem Mainzer
Generalanzeiger können jetzt in Bäckchen soivoht
innerhalb des besetzten Gebiets als auch zwischen dem
besetzten und unbesetzten Gebiet briefliche Mitteilun¬
gen eingelegt werden.

o- ®ine Mictertagung  für den Reg.-Bez.
Wiesbaden sinder uni 15. Februar in Wiesbaden statt,
zu d>r die Herren Bürgerme « >tr , Stadtoe wrdnete.
Gemeindevertreter, Leiter und Beisitzer der M-ct»

swwwiwle * .**
dennoch immer die moralischen Kursschjvankungen
der ganzen Residenz notiert wurden.

Eine ganze Anzahl von Gesinnungsgenosteu ivar
hier versanimelt. Wie eine geladene Bombe platzte
sie in die Gesellschaft hinein.

„Es war unglaublich, gestern abend," ächzte sie
„so alt ich bin, habe ich derartiges nicht erlebt.

Ein beispielloser Affront fiir die Hoheiten und die
arme Prinzessin. Das gute Ding ! Die Tränen
traten ihr in die Augen. Weiß Gott, ich hätte nicht
in Keitelhofs Haut stecken mögen, als er dem Groß¬
herzog Meldung von diesem unerhörten Streich des
Erbgroßherzogs machte. Der alte Herr ivurde kirsch-
brann im Gesicht und die Herrschaften ungewöhnlich
früh müde. Ich entsinne mich keines Hoffestes, das
so ftüh und — sagen wir es rund heraus — mit
solchem Skandal geendet wäre !"

Die Wildau machte große Augen. Alles das ivar
Wasser auf ihre Mühle. „Und der Erbgroßherzo,
— ist er wirklich krank — oder — hat man etwas
von ihm gehört?"

„Krank," die Cors ivieherte höhnisch auf. „Eine
Krankheit unmittelbar vor der Verlobung! Es ist
zum Lacheri. Dahinter steckt etwas anderes. Krank?
Am Morgen noch so gesund wie ein Fisch im Wasser,
und am Abend sah ihm auch noch kein Mensch etwas
von dieser „Krankheit" an. Alles war iin schönsten
Gange. Aber da tritt auf einmal dieser naseweise
Grolmann an ihn heran — ich kann diesen aufge¬
blasenen Bengel/langst nicht leiden und kann es nicht
begreifen, daß man dem Erbgroßherzog einen' solchen
Adjutanten jemals gestattet hat — und flüstert ihm
ein Wort ins Ohr . Ich stand zu weit weg und
konnte darum nicht hören, was es war . Aber Hein¬
rich macht daraufhin Augen wie Teetassen so groß
und rennt mit ihm von dannen . Und zehn Minuten
später kommt Grolmann zurück, flüstert Kettelhof auf¬
geregt etwas zu und dann . . . nun , ja dann war
der Kladderadatsch fertig."

Sie sah triumphierend im Kreise umher, sehr zu¬
frieden mit dem Eindruck, den ihre Worte hervor»
riefen.

„Nun und heute?" fragte das alte Fräulein von
Thallen spitz.

„Heute", führ die Cors fort : „Es muß im Schlöffe
alles drüber und drunter gegangen sein. Die Malt-
zren hat mir Schilderungen gemacht—Schilderungen
fage ich. Ich bin noch ganz starr über alles das,
was ich gehört habe!"

f



«mgungsämter , sowie die Mieterkreise aller Gemein¬
den geladen sind, um zu allen wichtigen Wohnungs¬
und Mieterftagen Stellung zu nehmen, wie z. B.
Micthöchstpreise, Mieteinigungsamt , Mieterorganisa¬
tion, Wohnungsrativnierung , Zwangseinmietung und
Aleinwohnungsbau. Anmeldungen sowie Auskunft
durch den 1. Vorsitzenden des Mieterschutzvercins,
Herrn Direktor E. Abigt, Wiesbaden.

o Sind Kinderwagen Luxusartikel?
In einer R ihe von Austätzen bring : die „Darm,
städler Zertung" zurzeit Awk ärungen über die neuen
S -euern. Der Leser erfuhrt da zu seinem großen
Erstaunen, daß nebea den Gegenständen aus Go d,
Eilderund Edelmetallen nebenSchmuckgegenständen
aller Art, neben Klavieren und photograpdischen
Appararen auch die — Kinderwag.n steuerpfl chng
fitib. Kinderwagen geften also als Luxurartike-!

Niederlahnstein, den 30. Januar.
Stadtverordneten - Sitzung . Bor

nur ixig Wie noch sehr in Frage. 4. Straßen und
Wegebau. Eine Anftage des Stadtv . Streit lag vor
die etwa wie folgt lautete: Warum wird die in
der Anlage begriffen nur 98 Meter lange Luisen¬
straße, in so krummer Linie durchgeführt und warum
der nach dem Schweizerhaus führende Taubhaus-
weg nicht offen gelegt. Bürgermeister Rody ant¬
wortete hierauf, daß bei dem Entwurf des Planes
der Luisenstr. der leitende Gedanken gewesen sei,
dem SchönheitsgefühlRechnung zu tragen und unsere
Stadt nicht durch kerzengrade und dadurch langwei¬
lende Straßen zu verunzieren. Ein weiterer Grund
sei die von gekrümmten Straßen bewirkte Windbre¬
chung. Die Stadtverordnetenversammlung gab sich
mit dieser Erklärung nicht zufrieden. Nach längerer
Diskussion wurde der Punkt vertagt, um den Stadt¬
verordneten Gelegenheit zu geben, sich über den Tat¬
bestand zu unterrichten. In Beantwortung des 2.
Teiles der Anfrage Streit führt Herr Bürgermeister
Rody aus , daß das Projekt des Taubhausweges in

rung ihre Existenz aufgegeben. Schade, daß dicfts
Unternehmen vvu Mahlen verschwirwet.

Hunzel , 28 Januar . Karl Sin . Hof ist aus
französischer Gefangenschaft zurückgekehrt. Sein
Bruder kam vor einigen Monaten aus englischer
Gefangenschaft.

Kns floh tu*ö fern.
Oberhausen, 28. Jan . Mit dem Tode bezahlt.

Ein als Schneider in einem hiesigen Kaufhause be¬
schäftigter russischer Kriegsgefangener ließ sich mit
einem Seil durch den Luftschacht in das Innere des
Kaufhauses hinab, um einen Diebstahl zu begehen.
Als er mit seiner Beute den Rückweg antreten wollte, „
riß das Seil . Der Russe stürzte ab und blieb mit i Staatsregierung waren sich einig, daß in diesen"Wer
zerschmettertenGliedern tot auf dem Boden liegen. ; stätten nur noch in Akkord gearbeitet werden kan»

bewegung wurde Abschluß der Verhandlungen vr>
nichtet. Wenn mir jemand an die Gurgel greift'
und die Eisenbahner waren an der Gurgel d
Staates — so kann man sich nicht wundern , we
nh die Hand energisch zurückstoße. Manche Wer
stätten haben nur ein Achtel besten an Arbeit c
leistet, was andere, in denen noch einigermaßen c
arbeitet wurde, in gleicher Zeit erledigten. (Hz.
hört!) Meine ernste Mahnung , nicht zu streiken, u
die Gefangenen zurückbefördernzu können, die dur-
Maueranschläge verbreitet wurde, wurde herunte
gerissen. (Lebhafte Pfuirufe .) Nach meinem Em
pfinden ist es eine größere Brutalität . Eine Arber
terschaft, die so auf Pastive Resistenz eingestellt i~
kann man nicht länger entlohnen. Deshalb e'

folgte die Schließung der Werkstätten. Reichs- uu

Gressenich, 23. Jan. Der BeramannK von
Eintritt in die Tagesordnung vollbrachten die Stadt < ^ vor seiner Amtsperiode falle und deshalb \ & Ier  bat sich abmds ln seiner Wohnung, die ih-n
verordneten eine wahre DanaidewArbeit Aus § erläutert werden könne. Die ' der Gerlchtsoollzreher. nachdem nach läng erer
eine, von Seiten des Bürgermeisters zu ber ftaffunl • ? .a<̂ e ^urde alsdann dem Magistrat uberwiesen. Kündigung die Räumungsklage zugunsten des Per
des Protokolls gemachten' Bemerkung eraina man ^ l,erauT  9 ab mat’ aus den Reihen der Stadtverord- j wreters entschieden wo' de-, war , ausgeräumt hatte,
sich in ordentlichen Redeschlachten, weitläufigen De- l erkl  Anregungen . Stadtv . j mrt Mer Dynamitpalronen in dre Luft gesprengt.
Lattentournieren und das Ende der Sache war - Man - be“ Hohenweg, am Reiß,chen Hause > Ost ma -.H  tn Stücke zerrissen und das HauS er¬

staunte , daß mau sich um des Kaisers Bar ? ge ank! Ä V  E ? SV * * HI* b^ Sdiat.und mnn r. _ _ m . I Stadtv . O . Fern weißt anschließend hieran darauf ! « orli» <SS »und man selbst nicht ivußte was der langen Rede
kurzer Sinn war. Sodann ging man zum ersten
Punkt der Tagesordnung, die Abänderung der Lust-
barkeitssteuer betreffend, über. Stadtverv . Kaulen
erteilte dem Vorsitzenden der, die Lustbarkeitssteuer
behandelnden Finanzkommission, Stadtv . Bosing das
Wort. Nachdem dieser 2 § des Entwurfes

hin, daß bei diesem Arbeiten mancher unserer Ar¬
beitslosen beschäftigt tverden könne. Stadtv . Nitzling
empfiehlt die Ausbesserung des Weges an der Stadt¬
wage, da kaum noch Wagen darauf gelangen könnten,
Stadtv . Hofftuann befürwortet der vordem Mark et¬
was Sorgfalt angedeihen zu lasten. Auf die vonfötnh +h n};+,r;w„ C- artt .-rr.

SündMv ^ GegeL ^ber die Abhilfe
Vorschlägen herein und von dr- - be§! Wildschadens am Schafstall anwortete Burgerm.Bürgerm.
fand fast nichts Gnade vor dem'kttffchen̂ Augê E ! (eie" kaum auszurotten, ' dä "nicht
Stadtväter . In langem Hin und Her bestätigte sich'! 1 • J f 11 gleichmäßig gegen sie vorgegangen
das Sprichwort, „viele Kopfe, viele Sinne " und nach j Swdw ‘L* *Staatswaldungen gerade
längeren Rededuellen über Für und Wider einer zu > M Streck bringt den dringenden
hohen Festsetzung der Steuer , vertagte man denPunkt -j 5brc”^ tSSt & S baldwieder
ans noch nähere Informationen über die Lustbar - ’ ‘ aufmmmt s,°
keitssteuern der Nachbarorte einzuholen. 2. Wahl
einer Wohnungskommission. In die Wohnungs¬
kommission wurden 3 Hausbesitzer und 3 Mieter ge¬
wählt, nämlich die Herren: Bosing, Fluck, Seidel,
Gemnier, Weinbach und Struth . 3. Wahl einer
Kommissionzur Feststellung von Hochwasstrschäderl.
Bürgermeister Rody teilte unter anderem mit, daß
in Niederlahttstein 116 Wohnungen und 150 Keller
unter Wasser gestanden hatten . Für diejenigen bei
denen das Wasser in die Wohnräume eingedrungen
war , kämen in den nächsten Tagen Briketts zur Ver- f
teilung. Weiterhin übermittelte der Bürgermeister, *
daß von Seiten des Herrn Kreiskoinmandanten Mo- ?
nod 200 oft,  vom Kreis 900 dl  und an sonstigen \
freiwilligen Gaben 1000 dl  für die Geschädigten ein- !
gekommen seien, die zur Verbilligung der Kohlen für ! nisse in Preußen.  Nach der Statist -,'chenU-
minder Bemittelte Verwendung finden sollen. Bür - ! respondenz stellt sich die Vorschätzung für das Jahr
germeister Rody schlug sodann vor, die schon in der z l919 wie folgt: Winter- u. Sommerweizen 1 246 581
letzten Stadtverordnetensitzung beantragte Wahl von j Tonnen (im Vorjahre 1326 504 T.) oder —6 ^ .
Kommission zur Feststelliulg der Hochwasserschäden, Winter- und Sommerroggen 4 765 515 T. (4 909 893

.ober  2,9 %, Winter- und Soinmergerste
1049oo9 T. (1026 600 T.) oder + 2,2%, Kartof-

Damit schloß die Sitzung.
Kestert, 30. Jan (Woh:ä igkeitS Theaters-r-

stelliiug.) Am 1. Febr oeraristaiter der Turnver¬
ein eine ThkatervolstcÜuog, besten Erlös ein Bei¬
trag zur Anschuffang einer Gedenklaftl im Krieg!;,
Gefallener und zur Alischastung von Glocken sein
sein soll. Aus diesem Grunde kann der Besuch
der Vorstellung nur empfohlen werden, zumal
Wohlläkigkeit und Unterhaltung miteinander ser-
knüpst sind. Das reichhaltige und gut gewählte
Programm Würste wohl a»ch jedes Her» b-kriediaen.

Nastätten, den 30. Januar.
Haferausfuhr - Berbot ist bis

29. Februar verlängert worden,
n. Voreinschätzung der Ernteergeb-

Berlin , 28. Jan . Zwei Kinder des Oberwacht-
, meisters Hecklau, die seit 24 Stunden vermißt wur-
\ den , und zwar ein 12 Jahre alter Sohn und eine

9jährige Tochter, wurden in einer auf dem Boden
) stehenden leeren Kokstonne tot aufgefunden. Der
. Deckel der Tonne war fest eingepreßt. Der Fund hat
; eine furchtbare Aufklärung gefunden. Die eigene
i Mutter hat die beiden Kinder in die Tonne gesteckt,

den Deckel hineingepreßt, ihn mit einem Stein be¬
schwert, damit die Kinder den Deckel nicht heraus¬
stoßen konnten, und so den 12jährigen Knaben und
das 9jährige Mädchen ersticken lassen.

Jülich , 28. Jan . Erschossen  wurde am
Samstag abend von einem Kolonialsoldat in der
Promenade an der Gasanstalt der kürzlich aus eng¬
lischer Kriegsgefangenschaftzurückgekehrteu. auf dem
Bürgermeisteramt beschäftigte Herr Friedrich Sassen¬
scheidt von hier . Der allgemein beliebte! junge Mann
saß mit einer Verwandten auf einer Bank, als ,ohne
Grund der Soldat mit einem Revolver!' auf das Paar
zutrat und nach kurzem Wortwechsel den jungen
Mann durch einerl Kopfschuß tötete.

gearbeitet
Die Gewerkschaften haben erklärt, es sei für sie un
möglich, sich für ein Akkordsystem einzusetzen.

Deshalb hatten weitere Verhandlungen fein, i
Zweck. Ein Teil der Arbeiter hat sich schon ben :
erklärt, zu den neuen Bedingungen zu arbeiten . Hof!;
niemand auf das Ausland . Wir werden auf un
selbst gestellt bleiben. Hier handelt es sich um kein
Parteifrage. Wir müssen alle gemeinsam arbeite:

- um uns vor dem Untergang zu bewahren. (Leb'?

1Beifall.)Weber (Soz .): Tie Schließung der Werkstatt!
. muß im Wege der Verhandlungen wieder aufgehc

l ben werden. Natürlich erkennen wir auch die Nvk
jj Wendigkeit der zu steigernden Leistungen an.
5 Hierauf vertagt sich das Haus aus Freitag 12 Uhr
s Schluß gegen %6  Uhr.

LkLhke Nackricktev.

in 2 Teile zerfallen zu lassen, a . Wahl einer Kom
Mission zur Prüfung der Gebäudeschäden h.  Wahl

Preußische Landesversammlung.
Berlin , 29. Jan . Die Sitzung wird uni 12 Uhr

eröffnet. Zur Verhandlung steht die förmliche An¬
frage der Mehrheitspartcien über die Auftechterhal-
tung der öffentlichen Ordnung und der lebenswich¬
tigen Betriebe. Verbunden damit werden die förm¬
lichen Anftagen der Sozialdemokratie über die Schlie¬
ßung der Eisenbahnwerkstättcn und der Unabhängi¬
gen über die Wiedereröffnung der geschlossenen Eisen-
bahniverkstätten sowie über die Aufhebung des Be-

ciner solchen zur Normierung der Flurschäden. In j fei« 16394 713 T. (18 688 443 T.) ' okr " - isAA Mnde ^ die Anftage d!r ^M? hrh?itspau !ien Ministe?
wurde auf Vorschlag des Stadtv . Gottschalk ! Zuckerrüben4 642 204 T. (6 751027 T.) oder --- 31,2 Heine : Die öffentliche Meinuna wird leicht nervös

die Baukommlstioneinbezogen, und durch 6 Herren - Prozent , Futterrüben (Runkeln) 10176 865 T.
(12 802 101 T.) oder —17,3%, Kohlrüben Steckrüben,
Bodenkohlrabi, Wruken, Dotschen) . 3 935195 T.

ergänzt, die sich auf Antrag des Stadtv . Hoffmann
aus je 2 Schreinern, Anstreichern urid Baufachleuten
zusammen setzten. Und zwar aus den Herren Schrei- '
nermeistern Haupt und Karst (senior), den Bauunter¬
nehmern Wirt und Sauer und den Anstreichermei- s
stern Runkel und Klein, b . In die Kommission ;
fiir Flurschäden wurden die Herren Anton Faust, I
Joseph Böhm, Jak . Losem, Joh . Ems , Wilhelm f
Rath und Landwirt Nitzling gewählt. Stadtv . '
Streit bemerkte hierbei, daß es wohl den meisten
Mitgliedern der vorgenannten Konimistion, wie auch
ihm, unmöglich sei, durch ihre Tätigkeit als Kom-
Misftonsmitglieder den Ausfall eines ganzen Wvchen-
lohnes oder vielleicht noch mehr zu ertragen und daß
Entschädigung aus irgend eine Art geschaffen werden
müsse. Alle Stadtv . stimmten diesem bei, stellten

öffentliche Meinung wird leicht nervös,
wenn sie immer von der Anwendung boit Zwangs¬
maßnahmen hört . Die öffentliche Meinung vergißt
sehr leicht die Anlässe der Zivangsmaßnahmen. Wir

Karottent <un 7ns \ Ito/a (Möhren , j haben denn auch den Belagerungszustand meist bald
Weib ob? S ? • j aufgehoben. Leider hat sich die äußere Linke diesem

ß h ! (1469 16.) .?..). oder — 43%. j Entgegenkommen nicht würdig erwiesen. (Lachen
Miehlen, 28. Jan . Wilhelm Färber , Sohn des j der Unabhängigen. Die Führer sind natürlich am

2-achdeckermeisters Philipp Färber , Adolf Spitz, Sohn - weitesten weg, wenn es zum Schießen kommt. (Leb-
des ^andwirts Karl Spitz, bei beideu die Brüder im ! hafte Zustimmung). Bei der Handhabung des Be¬
neide gefallen, sind gesund aus französischer Gefan- s lgaerungszustandes ist der Militärbefehlshabey gewis-
gcnschaft m die Heimat zurückgekehrt. — Großer \ sermaßen an die Zustimmung der preußischen Regie-
Maulwurffang macht sich hier in den letzten Tagen jj rungskommissare gebunden, die ihren Schutz an ihr
bemerkbar. Hänoler bieten bis zu 6 dt  ein Fell > m ^>0.xu ...yt... ~ m-
Was kostet da ein Pelz? — Die vor Lein Kriege tätige
Ziegeleî Wöll, die manchem Bewohner seinen täg¬
lichen Verdienst brachte und manchem Bauyerru von
großem Nutzen war, hat mit der heutigen Veriteigc-

Die Getreuen rückten näher zusammen. Jede war
ganz Ohr

„Also der Großherzog hat in aller Frühe ins Pa - , .
lais gesandt und Heinrich zu sich bescheiderr lassen. I hatte.

Gegen neun Uhr war Grolmann zu ihm gekom-
s men, mit dem er eine lange Unterredung gehabt und
- den er dann mit Aufträgen in die Stadt gesandt

Aber er ist nicht gekommen. Er sei zu leidend, "hat
es geheißen, er könne nicht antreten . Darauf hat
man den Hofarzt zu ihm geschickt. Allein der

Voll Ungeduld wartete er auf destenWiederkommen
Endlich erschient er. Er berichtete von der über¬juiui ueu «yonmt «U thin oefcbtcft Ûfptn hpr ouu uei ui-eD-

abgewiesen. Grolmann hat ihn yinauskoniplimen- Ĥ chasten und daß
ticrt, und zwar in einer Weise . . . ich verdenke es
dem alten Geheimrat nicht, wenn er darüber Be¬
schwerde geführt hat. — Und die Hoheiten abgereist

- heute um zehn Uhr schon, das ganze Programm
ist umgesturzt, und der Abschied soll tnehr als kühl
gewesen sein!"

„Schrecklich!"

„Mehr als das Der Prinz und sein sauberer
Adzutant machen den Hof zum Gespött. Ich habe
stuher manchmal gemeint, der Großherzoa faste
Heinrich zu scharf an. Aber ich sehe nach diesem
ftmem letzten Streich, der alte Herr hat lange noch
n,cht fest genug zugegriffen, hat dem Jungen immer

zu viel Willen gelasseti. Sagen Sie alle,
d,e Sre hier um den Tisch sitzen, ob ein Betragen,
wie das gestern, eines Prinzen — eines künftigen
Regierenden würdig ist?"

„Nein!"
„Nein!"

Es war keiner in dem ganzen Kreise, der nicht
den Stab ' über den Erbgroßherzog gebrochen hätte.

* * *

In der Tat : Sturmstimmung herrschte in der
Residenz. Jeder war auf das Schlimmste gefaßt,
und doch wußte eigentlich niemand so recht, wovor
er zu zittern habe.

Nur einer wußte es, Prinz Heinrich: wußte, daß
er das Opfer der Katastrophe sein würde.

Lange hatte ihn heute nacht der Schlaf geflohen,
erst gegcir Morgen war er in kurzen unruhigen
Schlummer gesunken. Wie zerschlagen an Leib und

s der Großherzog gleich darauf eine Konferenz mit
° dem Hausntinister von Brock und dem Präsidenten

Hasenauer gehabt habe.
„Ein Aufgebot meiner besonderen Gegner gegen

mich," sagte der Prinz.
„Ich vermute, daß man über dich gesprochen hat.

Ich war im Schloß und begegnete den Herren, als
sie eben die Treppe hinabstiegen. Sie sahen sehr
ernst a^s."

Prinz Heinrich durchmaß das Zimmer ein paar¬
mal mit großer: Schritten. Er schien mit einem
Entschluß zu kämpfen. Plötzlich machte er vor dem
Freunde halt. „Ich habe ein Anliegen an dich. Ei
war vielleicht unüberlegt, daß ich mich meinem Va
ter heute nicht gestellt habe. Begib dich ins Schloß,
laste dich bei dem Großherzog melden und sage ihm,
daß ich ihn jetzt um eine Unterredung unter vier

Der Adjutant ging. Der Prinz klingelte Beß-
mann, um sich ankleiden zu lassen.

Er war längst fertig, als Grolmann zurückkehrte,
n lasse."

»Du bringst mir nichts Gutes," rief er chm ent¬
gegen, „ich sehe es dir an."

„Nein. — Der Großherzog weigert sich, dich zu
empfangen."

„Weigert sich . . . and warum?"
Ärolmanns . Stirn färbte sich dunkler. Peinlich

war die Erinnerung für ihn an den Ton, den der
tÄroßherzog gegen ihn angeschlagen hatte. „Ich be-

undere Ihre —- Unerschrockenheit, Herr Adju-
"Vs einer solchen Meldung vor mich zu treten.

Allein ich bin nicht die Puppe eines Narren. Hat
Seele hatte er sich gefiihlt, als er sich spät morgens der Erbgroßherzog es für gut befunden, die Hand
erhoben hafte. zuruckzustoßen, die ich ihm heute morgen zu reichen

Weilj er sich nicht imstande fühlte, in seiner gegen¬
wärtigen Verfassung dem Vater Rede zu stehen, hatte
er es abgelehnt, vor ihm zu erscheinen, wenngleich
er sich klar darüber war , daß diese Weigerung, vor
ihm zu erscheinen, den Vater nur noch heftiger gegen
ihn anfbringen würde.

1 \

geftnnen war, so mag er warten, bis er meine Be-
fehle empfangt. Melden Sie ihm das in Nleinem
und der Großherzogin Namen. Weiteres habe ichnicht hinzuzufügen."

(Fortsetzung folgt.) '

haben. Die Unabhängigen wollten diesmal die Re¬
gierung durch einen plötzlichen! Schlag überrmnpeln.
Der Zusammenstoß ani Reichstag am 13. Januar
war nicht etwa aus Plötzlicher Aufwallung entstan¬
den. Es handelte sich um ein ganz planmäßiges
Vorgehen. In den Werkstätten wurde mit gefälsch¬
ten Unterschriften operiert , um den Anschein zu er¬
wecken, es kommandierten die Gewerksckastsfiihrer
die Demonstranten dazu.

Wir müsten die Mittel anwenden, mit denen man
bewaffneter Verbrecher Herr wird ! (Lebhafte Zu¬
stimmung). Am 13. Januar sollte die unmittelbare
Aktion einsetzen Es hat an Sekunden gehangen, daß
die Maste nicht ins Parlainent dringen konnte. Es
wäre zu einer grausamen Schlacht in den Korridor
ren gekommen, denn im Hause lagen der Sicherheit
wegen 200 Soldaten . Das Blut der Opfer schreit
gegen Sie zum Himmel. Das machte den Belage^
rttngszustand nötig. Aber auch der Terror in West
faleit forderte ihn. Dort wurde in einer Reihe von
Flugblättern zur Anwendung unmittelbarer Gewalt
aufgcfordert.

Es ist Schwindel und Betrug , daft die Maschinen
gewehre zehn Minuten lang in die Menge geschossen
haben. Es sind Sekunden gewesen, sonst wären Tan
sende von Opfern zu beklagen. Unser Freund Se^
vering in Westfalen ist entschlossen, wenn Stillegun¬
gen Vorkommen sollten, rücksichtslos von dem Stand¬
recht Gebrauch zu machen. (Lachen der Unabhän¬
gigen.) Die Hetze, die in einem Teil der rechtsste¬
henden Blätter gegen den Minister Erzberger ins
Werk gesetzt wurde, ging auch iveit über das Maß
der erlaubten Agitation hinaus . Politisch klüger
als diej Unabhängiaen ist die Rechte trotz allem. (Sehr

ytig!) Nur auf dem Felde der Arbeit kann inan
Turm eines neuen Staates errichten» (Großer

Beifall der Mehrheit .)
Abg. Paul Hoffmann (U .S .) begründet die

Anfrage über die Schließung der Lokomotivwerkstät-
ten in Köln-Nippes und anderen: Orten.

Eisenbahnminister Oeser:
Wir haben in den letzten Jahren 1161 neue Loko¬

motiven in den Betrieb eingestellt. Die Arbeiter ha¬
ben wir von 70 000 auf 100 000 erhöht. Trotzdem
ist die Zahl der fertiggestellten Lokomotivenständig
gesunken. (Hört ! hört !) Es ist ausgeschlossen, den
Eisenbahnbetrieb auftecht erhalten zu können, wenn
das so weitergeht. Erleben wir ein Jahr wie das
letzte, so können wir uns nicht mehr ausraffen.—

Die Schließung der Werkstätten ist nicht ein Akt
der Brutalität , sondern eine pflichtgeniäßeMaßnah¬
me gegen diejenigen, die uns au den Abgrund brin¬
gen ivollen. Die Abordnung von Frankfurt habe ich
mit Absicht nicht empfangen, um einen Tarifvertrag
zustande zu bringen . Es 1tj t  alles geschehen, was
möglich war . Durch eine ganz nubegrnndete Streik¬

Die Rcichseinkommensteuer.
Berlin, 28. Jan . Im Steuerausschuß der 9ia

tionalversammlung wurde heute bei der Beratun-
des Reichseinkommensteuergesetzes§ 19 des Em
Wurfs dahin abgeändert, daß der den Betrag vor.
2000 Mark übersteigende Teil des steuerbaren Ein
kommens steuerpflichtig ist. Der steuerfreie Einkom
menteil erhöht sich für jede zum Haushalt zählend!
steuerpflichtige Person deren Einkommen gemäß §1
15 und 16 dem Einkommen des Steuerpflichtiger
hinzuzurechncn ist oder hinzuzurechnen wäre , um 501
dl .. Vorstehende Vergünstigung gilt auch für jed,
weitere Person, deren Unterhalt der Steuerpflichtig!
zur Erfüllung der gesetzlichen Unterhaltungspflichi
trägt, jedoch nicht über den tatsächlich bezahlten Be¬
trag hinaus.

'‘J’
Für die Aufhebung der Zwangswirtschaft.

Berlin, 29. Jan . Auf Grund eines vom Unter
staatssekretära. D. v. Braun und Oekonomierat Kei

: ser erstatteten Berichts faßte der Reichsausschuß der
deutschen Landwirtschaft folgenden Beschluß: Ange-

l sichts des Ungeheuern Ernstes der gesamten ErnAH-
rungslage erklärt der Reichsausschuß, daß eine wei¬
tere Ausrechterhaltung der gegenwärtigen Zwangs-
ivirtschaft nur zum Zusammenbruch der Landwirt¬
schaft und der Bolksernjhrung führen kann. Der
Reichsausschußsieht unter diesen Umständen den
besten zurzeit gangbaren Weg zur Sicherstellung der
Volksernährung und zur Erhaltung der Lebensfähig¬
keit der Landwirtschaft in der sofortigen Anbahnung
unmittelbarer Lieferungsverträge . Er erklärt sich
mit der Fortsetzung der zu diesem Zwecke bereits ein¬
geleiteten Verhandlungen einverstanden.

Wieder ei» Eisenbahnunglück.
Schneidemühl, 29. Jan . In der vergangenen

Nacht fuhr der D -Zug 4 in der Nähe von Czersk
bei Könitz auf einen Militärtransportzug . Wie das
Schneidemühler Tageblatt meldet, werden bis jetzt
neun Tote und 17 Verwundete gezählt. Die Ver¬
wundeten ivurden in das Militärlazarett Schneide-
mühl gebracht. Einzelheiten fehlen noch.

Aus den Eisenbahnwerkstätten.
Berlin, 29. Jan . Bis jetzt haben sich zur Ein¬

stellung in den Eisenbahnwerkstätten unter den neuen
Arbeitsbedingungengemeldet bei der Werkstätte Ber¬
lin 1 über 2000, Berlin 2 über 800, Frankfurt 2000,
Nied 950, Breslau 2 1193, Breslau 4 208, Sebalds¬
brück 450, Stargard 388, Salbke 550, darunter 100
Arbeiter, die bisher nicht bei der Eisenbahn beschäf¬
tigt waren. Aus den andern Bezirken liegen noch
keine Nachrichten vor.

Frankfurt a. M., 29. Jan . Statt der geplanten
Nacherhebung eines sogenannten fünften Steuervier-
Mjahrs sieht, sich der Magistrat gezwungen, ein volles
Drittel der laufenden städtischen Steuern zur Nach¬
erhebung der Stadtverordnetenversammlung vorzu-
schlagen.

Berlin, 29. Jan . Die Deutsche Allgemeine Zei¬
tung meldet, daß die Angaben über die Besoldungs¬
gruppen und die Gehaltssätze der neuen Beamtett-
besoldungsreforin zwar im allgemeinen mit dem aus¬
gearbeiteten Borentwurf übereinstimmen , daß es sich
aber doch nur um unverbürgte und nicht endgültige
Angaben handelt, da über die ganze Materie noch
Verhandlungen zwischen der Regierung und der Be¬
amtenschaft und innerhalb der Regierung schweben.

Remscheid, 29. Jan . Gestern vormittag ist das
Reichswehr-Sturmbataillon Feldmarschall v.Hinden-
burg mit einer Maschinengewehrkompagnie hier ein¬
gerückt, um, nach der Mitteilung des militärischen
Befehlshabers, die Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ruhe und Ordnung und die Durchfiihrung der von
der ReichsregierungangeordnetenMaßnahmen sicher¬
zustellen. w

verantwortlich für den politttchen Teil Fr?« 91 1,
fflt den lokalen und vermischten Teil Kor- 2 -du e

55" Anzeigen, und Reklametei! M Bausch  >
Oberlahnstein. Druck und Verlag der

5t Schicke! tJnh Fr Rohr)  Oberlabnst- -

Die U»ik»abßimmu«gru imGrrnstand ftrrd
Vrükstei» für- politische R-tfe.

Gib Dritte [397

Grem-Spende
für die Volksabstimmungen

nuf Postscheckkonto Hevli « 73776
»der auf l

Deutscher Kchutzd«»- , Kerlitt DM 58 .



Seffrel Herz md HM!
Ueberall ist die Erkenntnis von der Not , di« durch

das Hochwasser über die Bewohner am Rhein und
seinen Nebenflüssen wiederholt hereingebrochen ist, in
breite Schichten der Bevölkerung eingedrungen. In
allen Orten Deutschlands eifert man, den rheinischen
Landen in Treue beizustehen!

N -iff « er ! RtzmMkr!

Zhr seid Augenzeuge« des Dramas , das sich inner,
halb weniger Tage in unmittelbarer Nähe abgespielt
hat, Ihr wißt , wie hart das Los der vom Hochwasier
direkt Betroffenen ist. F

£i | t EM in »M » l>teWsei!
Wer Caub , St . Goarshausen , Well,

mich , Kestert . Camp , Filsen , Siterspai,
»raubach , Ober - und Niederlahnstel«

die Lahnorte Miellen,Fachbach u. Nievern
tm Hochwasier gesehen hat, wer diese und andere An«
fiedlungen an Rhein und Laqn nach Verlaus des
Wasiers aufgrincht hat, dem wird sich das Chaos der
Berwüstung lebenslänglich ins Gedächtnis eingeprägt
haben.

Darum auf das Herz, auf die spendende Hand,

Ihr , die Ihr Euch abseits der Gefahr befandet. Zeigt
Bürgersinn , Gemeinsamkeitsgefühl ! Wer weiß, ob
nicht einmal die Reihe an Euch kommt, Hilfe von den
anderen zu erwarten . Das Geld hat geringen Wert,
daher gebt reichlich! Gebt rasch! Gebt freudig!

Zeigt , daß Ihr die Größe der Not, den Umfang
des Schadens erkennt und abzuwägen versteht.

Was im ganzen Vaterlande sich in impulsiver
Wallung zeigt, soll sich auch bei «ns bewähren:

De Zische TreZe!
Zeigt sie uns und den — andern.

Männeroesansverein BSierlatoslein.
Sennfsg ? den 1 Februar 1920, Anfang 6 ‘/a Uhr abends

(Stuhlreihen)
»Besten Bes Diesigen KrankenMnses

ifäü atsale des 0 « sellea !*BS4S« s ? unter Leitung sei¬
nes Chormeisters, Herrn Kapellmeister H e n r i c h-Coblenz
und unter gütiger Mitwirkung von

Frau Henrich Förster l _
Frau de Voys -Wesener ! als Solisten äffjf
Herrn Jüttner. )

YortragvSfolge:
I . Teil.

1. Gesang : a) Volkslied : „Sonntag ist .s “, von Simon Bren.
b) Volkslied : „lnsbruck ich muss dich lassen '“, v.H Jüngst.

2. Musikvortrag : Rondo (H-moll) Op . 70 Franz Schubert,
Frau Hem ich - Förster.

3. Arie aus Lohengrin , von Wagner , Frau de Voys -Wesener.
4. Gesang : a ) Chor : „Fahlmann “, von Wilhelm Sturm.

b) Volkslied: „Abendsländchen“, von KarKSchiebold.
5. Solo -Gesang : „Wie Todesahnung “, aus „Tannhäuser “, R. Wagner

Herr Jüttner
. ■ - . . — 10 Üßinuten Pause . -  ■

n . Teil.
6. Gesang : Chor : „Hoch empor “, von Franz Curti.
7. Solo-Gesänge : a) „Verborgenheit “, von Hugo Wolf.

b ) „Halleluja “ -von Hummel , Frau de Voys -Wesener.
8. Gesang : a) Lied im Volkston : „Heute scheid ’ ich“, von Isenmann.

b) Volkslied : „Wiegenlied “, von Mozart,
9 Solo-Gesang : a) „Wenn ew 'ger Hass “, aus „Die Jüdin “, F . Halevy.

b) „Herrlicher Rhein “, Schievenbusch , Herr Jüttner.
10. Musikvortrag : a ) Scherzo von Dittendorf,

b) Wiegenlied von Reger,
c Schön Rosmarin ,v.Vonisler , Fr .Henrtch -Forster.

11. Gesang : a) Volkslied : „Kränzelkraut “, von A. v. Othegraven.
b) „Ein rhein . Mädchen bei rhein . Wein '^ v . Kraemer.

Der Bürgermeister : Dar Vorstand
de Voys. ' des MinnergssangVereins.

Es wird gebeten, während des Konzertes nicht  zu rauchen.
Aenderungen Vorbehalten.

EsjutieiltEpi *®!®® 3 I. Platz 5 Mark . If . Platz 3 Mark.
Venrerkouf i J . Arzheimer , Möbelgeschäft . — Cigarrenhaus Peter

Christ . — Friseur Hans Winter . [403

^ Volks- ü.  Operettentheater^
Leitung : Max Dietrich u. Karl Brand

rn m Zsslr .Mel ZIslrrMz."

Freitag den 30. Januar , ^
20. volsuiierhaltunQsatisnil.

Veranstaltet vom sozialdem . Verein
Oberlahnstein.

Schwank ! Lachen ! Humor ! Schwank!

Eine Mstlne «
Bsppeiehe|

Schwank in 3 Akten von Kraatz.
— Reinbrecht sche Kapelle . —

Eintrittspreis 1.SO Mk.

MM » Die für die Preiserhöhung
der anderen Vorstellungen angegebenen
Gründe nötigen uns . den Eintrittspreis
für Volks-Unterhaltungsabende auf 1.50
Mk. zu erhöhen . Wir hotten , dass
die Besucher dieser Abende , den Ver¬
hältnissen Rechnung tragend , sich da¬
durch nicht vom Besuche abhalten
lassen . “^8851 [446

0. H*¥.
Am Samstag , 31. Jan.

abends 7 vhr
findet im Vereinslokal«
Eltgen [44&

Börsenkurse etw 28 . Januar 1920
mtrgetetli von der Nassantschen Laudesbank.

&•/« Deutsche Retchsanleihe
4®/o
3'/*•/• ..
3®/® ,, »
3‘ j° 0 Preuß. ConsolS
3° ®
4®,u Hess . Anleihe von 1889n. 19061988u. 1909
4®* „ Reihe XVI .
..
31*® y4«/® Rveiuprovinj
3' M*.. . . .
4*» Stadt Frankfurt
4®/® „ Cbtn . *

„ Main-
„ München.
„ Trier
„ Wiesbaden

Frankfurter Hypothekenbank
„ Hypolh-Creditoerein0 .Landsshpporbekeri Bankdesereditkasie Cassel

Nass Landes bank. .

4»/.
4%
4%
4»/.
m»
4®/*
4’/®
4*/®
4®/®
3» ,«/.
3' .°/®
3*/,*/.
3' V7.
3®/.

M.

Lit . F. C.H.Ku
Lit ,M N, P tu Q
Lit . UiP
Lit. 0

77 50
64. 5
57 25
82.50
51.-
47.50

49.-
90.30
85.

Iu5.75

102 50
100 50

9850
100  —
91.50
87 50
85 50
83.50
79 50

| -fr Tiraverei Kesieri. _
W Am Sonntag,  den 1. Februar
ii veranstaltet der T. V. Kestert eine

Festhalle Frankfurt a . M.
Art

nimm Pissleisspiele
unter persönlicher Leitung und Mitwirkung der be¬
rühmten Christus - und  Judas -Darsteller Gebr . Faß-
nacht aus Bayern . W0F"  800 RSStwil ’infind » *
Spieltage : vom 24. Januar bis 1. Februar 1920

jeden Abend 7 Uhr . Außerdem am 25 . 28 und
31. Januar und 1. Februar auch nachmittags 2 Uhr
und abends 7 Uhr.

Vorverkauf der Karten : Musikalienhandlung ApeW,
Katharinenpforte 1, Telefon Hansa 3046, sowie eine

Stunde vor Beginn an der Festhallenkasse.
Nach Schluß der Nachmittagsvorstellungen Anschluß

der Züge nach allen Richtungen.
Geschäftsstelle der Passionsspiele : Festhalle Frank-

furt a M._ [133

Grosse Auswahl

Mmrcdim aller Sys!me
sowie sämtliche Ersatz-

und Zubehörteile
eingetroffen und empfiehlt billigstFr. Emst Tbels
FpfthmesserstP . 15 Telef,l 26

Eigene Reparatur-WerkstÄtte für
Nähmaschinen und Fahrräder.

WriSHltt Mw» WWWÄNW
Ufid -BlnMMMf A!M »i! Ktatalalisieii.

SooaiäD, denLFednarM aachn. 4Uhr Manen,
im Saale des „Nassauer Hofes “ (H. Koch ) ,

loltr Irtull. MllwithiH desM.-B.-V. „Eimricbl", «es Tan-
ned kam. Gesellen-VereiaiN.-Laiasieia.

Daran anschliessend:

BALL.  S6S5K

Einrittspreis:  Für Mitglieder t  Wik «» [457
Nichtmitglieder 2 Ulfe»

Zu zahlreichem Besuch ladet freundl . ein
5er Vorstand.

Blutarme,Nervenschwache,Schw erkranke,Überarbeitete u. Wöchnerinnen
nehmen

II Nachmittags 2V * Öhr :

I ilnfer -YirstelliBi.
H Abends 7Vs Uhr : ffg

II  VorsiellDDO Ittr Erwacüsene. 1
Preise : 1. Platz 3 Mk. 2. Platz 2 Mk

M Kinder 1 Mark.
W Der Erlös dient zur Anschaffung
LZ einer Gedenktafel für im Weltkrieg
af gefallener Kesterter Krieger und zur

A Anschafiung von neuen Glocken , ^
yl  Es ladet freundlichst ein *
& 45S Der Vorstand.

Versamüon^
statt Um zahlreich un4
pOnktliches Erscheinen „ j
gebeten.

O - e VnrstsR | | ,

RhÄümaüsnms
Isr 'nias -, Magen - Darm-
Leber -, Nierenleiden usw.
werden mit gutem Erfolg
behandelt von

Job. Mohr,
Homöpathischer Heilkun-
digerGobl .*Sette **Niich
Triererstrasse 128, Halte¬
stelle Rübenacherstrasse.
Sprechstund . : Mittwochs
und Freitags von vorm.
9—12 u. nachm 2 | 5 Uhr
Sonntags von 2—4 Uhr .

jUamtzt
äusserst billig

Stück 1.20 Mk.
8 Stück 3 . Mk.
Friseure und Wieder¬

verkäufer erhalten Rabatt
Ankauf v. ausfeekämn*

ten Haaren zu den
höchsten Preisen.
Dietrich Lins,

Damen - u . Herrenfriseur,
Coblenz , Löhrstrasse 33

KfäsiIc © !
wo n Scheid Homöopath
wohnt Coblenz Vikto-
riastr . 23. Ecke Viktoria-
u. Schlosst-, neben Hotel
Erg o1— Telefon 2 38 —

Behandlung al¬
ten t. « «d «n , » uoü*
B« ialeida » . 'DW
Sprechstunden tägl . vca
9—5 Mittwnci 8 voo 9—12
Sonntag von 9 I. Uhr.
— Urin-Uritersncli ringen.. —
Quantitative sowie qualita¬

tive Bestimmungen.

Mariett -Lose
ä 4 M. 1158bGeldg
Ziehung 16.-18.Feb.

Haupt -Gewinne:
>000(10 5 >0 0 [230
20 000 1t bares Gell

if—

Fabrikant : Chemische
Fabrik Apotheke Johann
Fritz Ne uh ans , Ott-

weiler (Bez. Trier).

ln all , Apotheken za haben
Wo nicht erhSItl . Versand
portofr . d. Adler -Apotheke

Ottweiler (Bez. Trier .)

WirtscMilttM\mm  Usaascliligier
ui HMerieleaer, snsgrane um.
Am Scnietde , den I Februar d. Js „ findet im

Hotel Suntrnm eine 5

statt . Wer aus der näheren Umgebung von Nastät¬
ten der Ortsgruppe noch beitreten will , ist dazu
herzlichst eingeladen . Be ** Vorstand

» « » » mmm

Preis Hk 3,

0ekanntmaänimg * fi.

Betriff!: Wahl zum Elterubeirct der Frei¬
herr von Sreinschnle.

Die Lift« der W v̂lderrckiiglen liegt vom Mon-
Ufl nächster Woche ab 2 Wochen lanq auf dem
iJiuhause (Zimmer Nr 3) zur öffentlichen Mnsich!

»y. Den Wählern (Eltern) ist gestattet, von der
Wäbleriist« Abschrift zu nebme».

Oberlahnstein , den 29 . Januar 1920.
Gesehen: Der Schulleiter:

Der Bsirae»meiffer Rrktor Ruckes.
. d e B n q _ ' ) _
Unter bem' Viehbist ndr her E nwohver om>

' f orchhei  m ist die Maul und Klauenseuche
gebrochen und deshalb die OctSsperre verhäirg?

worden.
Oderlahustein , den 39 J ^ „or i92H.

Die Polizeiverwaltung.

krlrria ZslLoodtss IdSiriöl
„ rsiirss IsrpoutLriöl
„ „ Sekativ

weisse Oe)färbe,
sämtl. Möbal- und Fussbodenlacke , Friedeas-
qualitäten, empfiehlt

ChHstiaa Vgjgghardt, Braabacba. P.

*  Lallt KsdGesolileo&tskraBkbelteBalte und neue Fälle.
Hiräfze -Iittiluntu in tS SlunsSan

Nervöse Schwäche. MikroskopischeUntersuchungen
Blutuntersuchungen.

Speilal -Hett-lnstitat H. Specht
Telefon 1824 ©oblssina : Bürgstrasse 6

Sprechstunden von 9 - 12 u. 3—6. Sonntaa« von 9—12

Srfatirener , nicht zu junger

Repalar-SiiKser
für dauernde Beschäftigung gesucht

«,mwerk weissiHB, Olerliosleio.

Pkofo-Sporf-ffaus \
ÄDZflg-StofferRudolf Pillen

räesIMr ® !
Iik PfdsVMirhsiize

der liükssd
sind gedruckt und können at geholt werden-

W\Ü Nölir, BJChüracXerei, Oiisrlaansfeia.

preiswert
Nlederlalinstein,

Bergstr. 5, I. Stock
Zw kwuffen geeiicM in

Niede «lahn «tein ■FamiHias
6 bis 9 Zimmer , Neben¬
räume und Garten . Olk.
unt . O. Q. 940 an Ann -
Exped . C HeidonheimCoitlenz 427

Höherer Beamter sucht zum
I. April
Wohnung'

von 4—6 Zimmer in Ob r-
oder N.-Lahnsiein. Argeb.
uut . 443 a. d. Geschäft sst.

Guteihaltener

Kinderwagen
zu kaf n gesucht

Näh. ; Ge'-chäftsst. [4b1
Fast neues blaues

Kleid
mit Handstickerei preiswert
zu verkaufen.
Nä’eres itdoSflwtir. E4«

EBasss-ülavltrscliale
prei -wert zu vertäuen

Näheres Niatferlabn-
»4ees»j Hochstr. 3. | 4>s5

| — CO ^ ENZ . -
• Sohlossstrasse 53.
• Fernruf 216.

i

Rheinstrasse 20
Fernruf 637.

Bterbende Erinnerungen schafft man sich
und seinen Angehörigen durch die An¬

schaffung eines Photo - Apparatos

»••••••«••«•»•ft

Poit 20 j .Liste3 Pf.
vers. Gliscks Kollekte

I1IM . DEBBS.

la. weisse
Kernseile

zu verkaufen

Luley,
441] Adolfstr . 83

Frische Heit
trifft wieder regel¬
mässig ein

.̂ Mdterdwam

Yjr  in guter Qualität wiederKorsetts
leMatt a. Inaal-ElasalzHeo

empfiehlt j. ISM, Niederlahnstein.

[rÄ 'Kf-
durch ehern . Rei¬
nigen der getrag.

Anzfige in der
Färberei und ehern.

Waschanstalt
Bayer,O.-Latmstein

Kirchstrasse 4.

Wollabfälle
ä Pfd . 8 Mk„

Stricklumpen
ä Pfd 6 Mk.

kauft oder tauscht gegen
Porzellan , Glaswaren u,
irdene Töpfe (185

Mütjiul , Nastätten,
a d. evangl . Kirche.

erteilt Unterricht
in Maihematik

u Algebra ? Offerten
unter E . H an die
Geschäftsstelle . [415

Zwei [404

lr

if« :
für bessere Möbelar-
beit sofort gesucht

Schreinermeister
iätötze «*, Br aubach

jiag.rasafl.'OTmm: -.•xV1

W * Lv-;»-
sxsmasms mm

m«  DtLMS
uaemm

?Msider, .W§schs und alle Kirröerkki- urrg nach
«de» HSbsiHö« Msdette« r-E . RaMTgeumrd

vOtPrsüchsu Scharitea öer

DeÄftHerr MvAen -Zeii una
^Vierteljährlichs Seste .:«it Schnittbogen für nur Ak . "o t
]35«flcUcne-1« ttfihHf« ptiMitff  S«iA Verlag Otto Stütr,  Lcipzig.T. !

liiitii
sauberer und zuver¬
lässiger Arbeiter sofort
gesucht
ft . jlehr,

Oberlah| istein
Zum oder t . Februar

ito

zu Sf Person' n geguctt
Näh« es Nifderialm.

•tein ( Cobieuaerstr . 10.
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